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IN EIGENER SACHE

Im vergangenen Juni waren Familie 
Stehlik und einige andere aus unserer 
Gemeinde beim Pfingstfestival auf dem 
Dünenhof bei Cuxhaven. Sie kamen aus-
geruht und gestärkt zurück. Und hatten 
einen Vorschlag für ein Thema für den 
Gemeindebrief im Gepäck, den wir jetzt 
gern aufgreifen: „Geistliche Dritte Orte“, 
Orte neben Familie und Gemeinde, wo 
wir geistlich auftanken können. Drei Bei-
trägerinnen konnten gewonnen werden, 
die unterschiedliche Klöster und Ta-
gungszentren vorstellen. Auch Taizé, das 
vielleicht bekannteste Kloster, ist dabei.

Vielleicht findet der eine oder die an-
dere eine Anregung für einen Aufenthalt.

Wie in anderen Heften in letzter Zeit 
haben wir einige Menschen aus der Ge-
meinde zu Wort kommen lassen – die-
ses Mal mit Antworten auf Fragen rund 
um die Jahreslosung: „Siehe, ich mache 
alles neu!“ (Offenbarung 21,5)

Im Mai jährt sich der Todestag des 
Theologen und Kirchenlieddichters 
Paul Gerhardt zum 350. Mal. Erika Ams-
linger stellt ihn und einige seiner be-
kanntesten Lieder uns vor. Auch unse-
rer „Impuls“-Seite in der Mitte des 
Heftes ist Paul Gerhardt gewidmet.

Sebastian Stehlik erläutert das Motto, 
das das Leitungsteam und das Strategie-
team für dieses Jahr formuliert haben: 
„Kraftvoll empfangen, leben, weiter
geben“.

Falls du dich gefragt hast, was sich 
hinter der Abkürzung „CAK“ verbirgt, 

Uta Riemann erklärt die Arbeit der „Stif-
tung Christlicher Arbeitskreis für Kin-
der-, Jugend- und Studentenarbeit“, die 
sich übrigens über neue Mitwirkenden 
freuen würde. Der Frauenhauskreis stellt 
sich vor – und schließt fürs Erste die 
Serie der Hauskreisvorstellungen. Auch 
die Drogen- und Suchtarbeit „Neues 
Land“, an die wir regelmäßig Kollekten 
weiterleiten, stellen wir vor. Hier ent-
steht ein Berührungspunkt zum Thema 
„Dritte Orte“. Für Wohnungslose und 
Abhängige können die niedrigschwel
ligen Angebote vom „Neuen Land“ zu 
einem „Dritten Ort“ werden. 

Und nicht zuletzt: Sascha Kopp lädt 
mit einem Zeugnis ein: einfach glauben.

Mit diesem Heft dürfen wir euch durch 
einen Großteil der Fastenzeit sowie 
durch die Oster- und Pfingsttage beglei-
ten. Das sind Feiertage, die wir so gut zu 
kennen meinen, Geschichten, die wir 
oft gehört haben, weil sie vom Grund 
unseres Glaubens erzählen: Jesus hat für 
uns am Kreuz gelitten und ist gestorben. 
Am dritten Tag ist er von den Toten auf-
erstanden. Er fuhr auf in den Himmel. 
Sein Heiliger Geist wirkt in uns und in 
unserer Welt. Wir wünschen euch, dass 
ihr in diesen Tagen und Wochen das 
Geheimnis des Glaubens erlebt, in dem 
sich die Größe, Breite und Tiefe der 
Liebe Gottes in Christus Jesus verbirgt.

diane brandt
für das redaktionsteam
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ANDACHT
„Jesus weinte.“ (Johannes 11,35, Elberfelder Übers.)

Zwei Schwestern. Ein Vorwurf. Zwei Re-
aktionen. „Herr, wärst du hier gewesen, 
mein Bruder wäre nicht gestorben.“ (Jo-
hannes 11,21 und 32) Sie hatten Jesus 
rechtzeitig benachrichtigt, dass Lazarus 
schwer krank gewesen sei, aber der 
Meister hatte sich Zeit gelassen. Als Je-
sus in Betanien angekommen war, war 
der Freund tot und hatte seit vier Tagen 
im Grab gelegen. Die Trauergemein-
schaft hatte sich versammelt: Marta und 
Maria, die Schwestern des Verstorbenen, 
sowie viele Freunde, Verwandte, Be-
kannte. Beide Schwestern machen Jesus 
mit demselben Wortlaut den Vorwurf: 
„Herr, wärst du hier gewesen, mein Bru-
der wäre nicht gestorben.“

Jesu Reaktionen auf die Vorwürfe der 
Schwestern hätten kaum unterschied-
licher sein können. Im Gespräch mit 
Marta deutet er das Wunder der Auf-
erweckung des Bruders an, das Wunder, 
das er gleich tun wird. Und er fordert 
von ihr ein gewaltiges Bekenntnis her-
aus: „Ja, Herr, ich glaube, dass du der 
Christus bist, der Sohn Gottes, der in 
die Welt kommt“ (V.  27).

Mit Maria dagegen weint er.
„Warum weinst du?“ Die Frage hätte 

ich Jesus gern gestellt. War er traurig? 
Enttäuscht? Wütend, zornig oder ver-
zweifelt? Aus Mitleid zu Tränen gerührt? 
Während die Anwesenden seine Tränen 
als Zeichen von großer Trauer um den 
verstorbenen Freund deuten (V.  36), legt 

der Text nahe, dass Jesus von der Trauer 
der anderen, insbesondere von Maria, 
gerührt war (V.  33).

Was auch immer der Grund für seine 
Tränen war, das Johannesevangelium 
zeigt uns Jesus am Grab seines Freun-
des als Sohn Gottes mit göttlicher Macht, 
einen Toten aufzuerwecken. Und zu-
gleich ganz Mensch, trauernd, mitfüh-
lend, mitleidend, verletzlich.

Wenig später. Alles scheint vorbei zu 
sein. Wieder weint eine Frau namens 
Maria vor dem Grab eines geliebten 
Menschen. Dieses Mal ist das Grab offen. 
Die Trauernde ist nicht Maria aus Beta-
nien, sondern Maria aus Magdala. 

„Warum weinst du?“ wird sie gefragt 
(Johannes 20,15). Steckt ein Vorwurf in 
der Frage? Darf sie nicht um den Freund 
trauern? Er hatte gelebt und gefeiert, ge-
predigt und geheilt, gegessen, getrun-
ken und geschlafen. Und über einen  
Freund geweint. Er war traurig gewe-
sen, allein, verwundet. Gestorben und 
begraben.

Gleich wird sie ihn wiedererkennen. 
Als Lebenden, Auferstandenen. Sie wird 
bekennen, erzählen: „Ich habe den Herrn 
gesehen“ (Johannes 20,18), den Herrn, 
der mit seinen Freunden so vieles ge-
teilt hatte, der in allem wusste, wie es ist, 
Mensch zu sein. Der sie in allem Mensch-
lichen verstand – und uns versteht.

diane brandt

andacht
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BERICHT AUS DEM LEITUNGSTEAM
Innehalten, wahrnehmen, danken

„Du sollst fröhlich sein und dich freuen 
über alles Gute, das der HERR, dein 
Gott, dir und deiner Familie gegeben 
hat.“ (5. Mose 26,11)

Dieser Monatsspruch für den Monat 
Februar gibt auch unserer Gemeinde 
und dem Leitungsteam ein gutes Vor-
gehen vor: innehalten, wahrnehmen, 
danken – und aus der Freude heraus 
weitergehen.

Dankbarkeit und Teamfindung: Es 
tut mir als Gemeindeleiter und uns als 
Leitungsteam gut, dass so viele von euch 
nachfragen, wie es mir bzw. uns aktuell 
geht. Diese Anteilnahme erleben wir als 
echte Ermutigung. Danke dafür! Wir sind 
mitten im Prozess, uns als neu zusam-
mengesetztes Team zu finden. Impulse 
aus dem K5-Leiterkurs helfen uns dabei, 
auch in komplexen Situationen und bei 
schweren Entscheidungen reif und ver-
antwortungsvoll zu handeln. Da die The-
menfülle groß ist, haben wir unseren 
Rhythmus intensiviert und treffen uns 
aktuell wieder häufiger (etwa alle drei 
Wochen)  – ähnlich wie in der letzten 
pastorenlosen Zeit.

Gemeinsam anpacken: Inhaltlich be-
schäftigten uns in den letzten Wochen 
das neue Jahresmotto und die Termin-
planung. Neben den nächsten Schritten 

für B12 ist uns die Tischgemeinschaft 
ein besonderes Anliegen. Wir überlegen 
intensiv, wie wir Vernetzung noch bes-
ser leben können. Dazu gehören ganz 
praktische Fragen: Wie stellen wir sicher, 
dass genug Essen geteilt wird? Und wie 
verteilen wir Auf-, Abbau und Abwasch 
auf mehr Schultern? Hier zeigt sich für 
uns: Gemeinschaft lebt von verlässlichem 
Engagement.

Ein Rückblick voller Freude: Der 
Blick in die letzten Monate zurück gibt 
uns allen Grund zu danken. Das Weih-
nachtsmusical war ein professionell in-
szeniertes Event mit hervorragender 
Besucherresonanz, das von vielen Mit-
arbeitenden getragen wurde. Auch der 
Neujahrsempfang war trotz des widri-
gen Wetters ein schönes Highlight. Wir 
staunen besonders über die Bilanz des 
Jahres 2025: 97 neue Erstkontakte, sechs 
Taufen, eine ausgeglichene Altersstruk-
tur und wachsende Gottesdienstbesu-
che – und das ohne das oft befürchtete 
„Besucherloch“ nach dem Weggang von 
Hauptamtlichen.

Das macht den Monatspruch für uns 
konkret: Gott hat uns viel Gutes ge-
schenkt. Darüber wollen wir uns freuen 
und aus dieser Dankbarkeit heraus wei-
ter gemeinsam Gemeinde bauen.

für das leitungsteam
sebastian stehlik
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Es war ein warmer Frühlingsnach-
mittag, als ich die Straße zum Kloster 
Wülfinghausen hinunterradelte. Rech-
terhand blühte der Schleh in weißer 
Pracht. Ich hatte mich für einen „Grund-
kurs Spiritualität“ angemeldet, der von 
der Communität im Kloster über vier 
Wochenenden zwischen April und Okto-
ber stattfinden sollte. Was mich erwar-
tete, wusste ich aus einer Einführungs-
veranstaltung nur ganz vage.

An den Kurswochenenden habe ich 
den Alltag von Zuhause, Arbeit und Ge-
meinde hinter mir gelassen und mich 
auf den Weg nach Wülfinghausen ge-
macht. Im Laufe des Jahres habe ich bei 
den Tagzeitengebeten Psalmen in alten 
Tonarten gesungen, beim Frühstück und 
Mittagessen geschwiegen, neue Zugänge 
zur Bibel ausprobiert, das „Jesus-Gebet“ 
oder „Herzensgebet“ (wieder)entdeckt, 
Menschen aus verschiedenen Kirchen  
kennengelernt, die den Glauben anders 
leben als ich. Ich habe einen „Geistlichen 
Dritten Ort“ schätzen gelernt.

„Dritte Orte“

Das Konzept der „Dritten Orte“ wurde 
in den 1980er Jahren vom amerikani-
schen Soziologen Ray Oldenburg ent-
wickelt. Der „Erste Ort“ für einen Men-
schen ist sein Zuhause, seine Familie, der 
„Zweite Ort“ seine Arbeitstätte. „Dritte 
Orte“ sind weitere Orte, wo sich Men-
schen in einer Gesellschaft aufhalten: in 
Cafés und Kneipen, beim Sport, in Bib-
liotheken und auf Spielplätzen, auch in 
Kirchen und Gemeinden.

„Dritte Orte“ haben eine Reihe von 
Merkmalen, so Oldenburg. Sie sind neu-
tral ( jeder darf nach Belieben kommen 
und gehen), für alle sozialen Gruppierun-
gen offen, leicht zu erreichen und finan-
ziell erschwinglich. Gespräche sind 
erwünscht, aber allzu schwere (spalteri-
sche) Themen sollten gemieden werden. 
Für diejenigen, die sie regelmäßig auf-
suchen, werden sie zur zweiten Heimat. 

„Dritte Orte“ spielen für Gesellschaf-
ten eine wichtig Rolle: Hier begegnen 
sich Menschen, die sich sonst wahr-
scheinlich nicht treffen würden. So för-
dern „Dritte Orte“ Gemeinschaft und 
Austausch. Dadurch wird eine Gesell-
schaft flexibler und weniger hierar-
chisch, auch resilienter. Hilfe in Krisen 
und Katastrophen ist eine Selbstver-
ständlichkeit, wenn man sich kennt.

„Geistliche Dritte Orte“

Für Oldenburg gehören Kirchen zu den 
„Dritten Orten“. Aber kann es auch im 
Glaubensleben „Dritte Orte“ geben? Und 
wie sehen sie aus?

Wenn der „Erste Ort“ in meinem Glau-
bensleben meine Familie ist – vielleicht 
auch ein Hauskreis oder eine Klein-
gruppe (eine geistliche Wahlfamilie) – 
und der „Zweite Ort“ meine Gemeinde, 
was kennzeichnet ein „Geistlicher Drit-
ter Ort“? 

In der Communität in Wülfinghausen 
habe ich eine offene, freundliche und 
einladende Atmosphäre erlebt. Ganz im 
Sinne der „Dritten Orte“ waren alle Gäste 
willkommen und alle Veranstaltungen 
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freiwillig. „Für wer will“ war das Lo-
sungswort. Nie wurde man nach der 
Kirchenzugehörigkeit gefragt. Jeder und 
jede sollte mit dem eigenen Glauben ak-
zeptiert werden. Somit war es schwieri-
ger, die üblichen Schubladen zu füllen: 
freikirchlich, landeskirchlich, evange-
lisch, katholisch und (ganz furchtbar) 
„gläubig in unserem Sinne“ . . . Wie be-
freiend! 

Obwohl das Schweigen im Kloster für 
die Begegnung mit Gott eine wichtige 
Rolle spielt, war der Austausch unter 
den Gästen und zwischen den Gästen 
und den Schwestern der Communität 
erwünscht. 

Ein anderer „Geistlicher Dritter Ort“ 
ist für manche aus unserer Gemeinde 
das SPRING-Festival in Willingen, das 
jedes Jahr in der Woche nach Ostern 
von der Evangelischen Allianz veranstal-
tet wird. Wolfgang Brandes, ein regelmä-
ßiger Teilnehmer, betont beim SPRING-
Festival den Blick über den Tellerrand. 
Die Konferenz ist fürJung und Alt. Die 
geistlichen Impulse werden von Referen-
ten aus unterschiedlichen Blickrichtun-
gen gehalten und. Musik und Kultur 
sowie Sport- und Erholungsangebote 
bieten Raum, Neues kennenzulernen 
und Menschen zu begegnen.

„Geistliche Dritte Orte“ sind also – wie 
ihre weltlichen Vorbilder – Orte, die Be-
gegnungen und Gespräche unter Men-
schen fördern, auch solche, mit denen 
man im Glaubensalltag wenige Berüh-
rungspunkte hat.

In zwei Punkten weichen viele Kloster- 

und Tagungsangebote von Oldenburgs 
Kriterien der „Dritten Orte“ ab. Erstens: 
Schwierige Themen werden nicht ge-
mieden. Im Gegenteil. Der Rückzug an 
einen „Dritten Ort“ ist für manche genau 
der Rahmen, den sie brauchen, um sich 
mit Verletzungen oder überholten Vor-
stellungen vom Glauben auseinander-
zusetzen. Zweitens: Der Aufenthalt im 
Kloster oder Tagungszentrum kann re-
lativ teuer sein. „Dritte Orte“ sollten für 
alle Gesellschaftsschichten zugänglich 
sein, nicht nur für gut betuchte. Manch-
mal schaffen Vergünstigungen für Stu-
dierende, Arbeitssuchende u. a. Abhilfe.

An „Geistlichen Dritten Orten“ kann 
unser Glaube gestärkt werden, weil sie 
Raum für Neues bieten und weil sie uns 
ein bisschen begreifen lassen von der 
immensen Vielfalt im Reich Gottes – wo 
Menschen aus allen Völkergruppen und 
sehr unterschiedlichen Glaubensrich-
tungen Gott anbeten werden. Sie bieten 
einen Rückzugsraum vom Alltag, wo 
Gottes Liebe spürbar werden kann, seine 
Liebe zu mir und zu anderen.

diane brandt

Die sechs Schwestern der Communität 
Kloster Wülfinghausen haben 2025 das 
Kloster verlassen und sind nach Bausen 
bei Clenze im Wendland umgezogen, 
wo sie eine neue Heimat gefunden ha-
ben. Die Kursarbeit ruht zur Zeit.
Mehr Information unter:
www.communitaet-zukunft.de

Das SPRING-Festival findet vom 6. bis 
11. April 2026 statt: www.meinspring.de

8 geistliche dritte orte
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TAIZÉ IN STICHPUNKTEN

Ein Dorf in Frankreich Zuallererst ist 
Taizé ein kleines Dörfchen im Burgund, 
durch das sich nur zwei Straßen, ge-
säumt von bunten Malven, schlängeln. Es 
liegt auf einem kleinen Hügel, umgeben 
von Weinfeldern, grasenden Schaf
herden, sich sonnenden Katzen und 
stämmigen, beige-braunen Kühen, die 
vorüberziehende Wanderer über Brom-
beerhecken kauend hinterherschauen. 
Quasi nichts los dort . . .

Jugendtreffen . . .  bis man zur Spitze 
des Hügels kommt. Denn da begrüßen 
einen Grüppchen von internationalen, 
jungen Erwachsenen, die unter dem höl-
zernen Glockenturm stehen, auf ein
fachen Holzbänken im Dreieck sitzen 
oder spazieren gehen und sich entspannt 
in den unterschiedlichsten Sprachen 
unterhalten. Bis zu 5.000 Menschen fin-
den pro Woche Platz auf dem weitläufi-
gen Gelände. Überall freundliche Ge-
sichter, entspannte Stimmung . . .

Einfachheit Man lebt einfach, schläft 
in Zelten oder Doppelstockbetten in Ba-
racken im eigenen Schlafsack. Mit Essen 

Chabe01, Panneau Entrée Taizé Rue 
Pendaines – Taizé (FR71) – 2024-03-17 
– 2, beschnitten von der Redaktion  
CC BY-SA 4.0.

https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Chabe01
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Panneau_Entr%C3%A9e_Taiz%C3%A9_Rue_Pendaines_-_Taiz%C3%A9_(FR71)_-_2024-03-17_-_2.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Panneau_Entr%C3%A9e_Taiz%C3%A9_Rue_Pendaines_-_Taiz%C3%A9_(FR71)_-_2024-03-17_-_2.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Panneau_Entr%C3%A9e_Taiz%C3%A9_Rue_Pendaines_-_Taiz%C3%A9_(FR71)_-_2024-03-17_-_2.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
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und Trinken wird man viermal am Tag 
versorgt und muss sich darum keine Ge-
danken machen. Auch der Rhythmus des 
Tages ist vorgegeben und durch drei 
Gebete, praktische Mitarbeit und Bibel-
studium strukturiert. Die Einfachheit 
schafft Zeit für Gespräche und Raum 
für Reflektion, für das Erleben von Natur 
und das Hören auf Gott. 

Gemeinschaft Die Gemeinschaft be-
ginnt schon morgens beim Gang zum 
Zähneputzen, wenn sich andere, ver-
schlafen blinzelnde Gesichter aus ihren 
Zelten schälen. Bis zum Morgengebet 
herrscht (zumindest bei mir) Stille, so 
dass die ersten Worte gesungenes Gebet 
Gott zur Ehre sind. Man lebt den Tag 
aus der Eucharistie, aus der Erinnerung 
an Gottes Liebe, die er uns Tag für Tag 
neu schenkt. Nach dem Frühstück geht 
es zur Bibeleinführung, die die Brüder 
auf Englisch halten und die, wenn nötig, 
auch in andere Sprachen übersetzt wird. 
Nach der Einführung hat man Zeit, den 
Text anhand einiger Fragen in einer 
international bunt gemischten Gruppe 
zu vertiefen. Die Magie dieser Gruppe 
besteht darin, dass Vertrauen und Offen-
heit herrschen. Die Erfahrung der an-
deren wird wertgeschätzt und man er-
weitert seinen Horizont beim Austausch 
über das gelebte Christ-Sein, geprägt von 
unterschiedlichen Traditionen, Denomi-
nationen, Kulturen und Nationen.

Gebet Die Gebete vereinen alle Jugend-
lichen, Erwachsenen und Familien, die 
für die Woche nach Taizé gekommen 

sind, in der Kirche. Dort herrscht eigent-
lich Stille, die immer ruhiger wird, je 
weiter vorne und je weiter weg man von 
tuschelnden, pubertierenden Mädchen-
trauben sitzt. Aber spätestens, wenn die 
Glocken schweigen und das Gebet be-
ginnt, kehrt Ruhe ein. Nicht nur äußer-
lich, sondern auch innerlich. Die medita-
tiven Lieder und Texte helfen, zur Ruhe 
zu kommen, und für ein paar Minuten 
steht auf dem Hügel alles still. Durch 
die offenen, Frischluft bringenden Kir-
chentüren dringt Mittagsruhe und das 
Zwitschern der Vögel. Ein Moment des 
Himmels auf Erden, für mich zuhause. 
Mit dem letzten Lied verlassen die Brü-
der langsam die Kirche, am anderen Ende 
strömen die hungrigen Massen hinaus 
zum Mittagessen. 

Freude Da es in Taizé fast keine An-
gestellten gibt, helfen alle mit. Sei es 
beim Toilettenputzen, Kochen, Abwa-
schen oder Müllsammeln. Auf die Me-
lodie von „Let it be“ schallt ein umge-
dichtetes Motivationslied mit dem Titel 
„Let us clean“. Ungeliebte Alltagsaufga-
ben sind in der Gruppe mit frisch ge-
wonnenen Freunden schon gar nicht 
mehr so schlimm. Man hilft und moti-
viert sich gegenseitig und schafft in nur 
zwei Stunden pro Tag eine ganze Menge! 
Die ausgelassene Freude zeigt sich auch 
abends am Oyak, einem kleinen Kiosk, 
der alles Wichtige verkauft. Für mich ge-
hört ein erfrischender, typisch französi-
scher Cidre nach einem langen Sommer-
tag einfach dazu! Bei Gitarrenmusik und 
Lagerfeuerstimmung wird gemeinsam 
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getanzt und gesungen, besonders laut 
(und dem Vorurteil entsprechend) von 
den Italienern, Spaniern und Portugie-
sen, die auch mit den meisten Gitarren 
angereist sind.

Barmherzigkeit Das alles ist entstan-
den durch einen Mann namens Roger 
Schutz-Marsauche, der im Jahr 1942 als 
25-Jähriger mit dem Fahrrad von der 
Schweiz in Richtung der Demarkations-
linie zwischen Frankreich und Deutsch-
land aufgebrochen ist, um für „Réconci-
liation“ (dt.: Versöhnung) einzustehen. 

Aus Barmherzigkeit und getragen vom 
Gebet teilte er sein Leben mit Flüchten-
den, lud Kriegsgefangene ein, versteckte 
Juden und kümmerte sich mit seiner 
Schwester und einigen ersten Brüdern 
um Waisenkinder, die im Krieg ihre Fa-
milien verloren hatten. Auch heute noch 
ist es den Brüdern ein Anliegen, nieman-
den abzuweisen und besonders Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen Gehör 
zu schenken.

johanna kames

www.taize.fr/de/

Arvid Vollprecht, Lichtergottesdienst in 
der Kirche der Versöhnung,  
beschnitten von der Redaktion, CC 
BY-SA 4.0.

http://www.taize.fr/de/
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Lichtergottesdienst_in_der_Kirche_der_Vers%C3%B6hnung.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Lichtergottesdienst_in_der_Kirche_der_Vers%C3%B6hnung.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
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PFINGSTFESTIVAL AUF DEM DÜNENHOF
Ein Raum für Begegnung und Besinnung

„Buchung jetzt auch erledigt. Vorfreude.“ 
So war es Anfang des Jahres in unserer 
WhatsApp-Gruppe „Dünenhof 26“ zu 
lesen. Schon zwei Mal waren wir in den 
letzten beiden Jahren mit einer kleinen 
Gruppe aus unserer Gemeinde über 
Pfingsten beim Dünenhof Festival bei 
Cuxhaven, einem christlichen Festival 
mit guten Vorträgen, viel Lobpreis, einem 
starken Programm für Kinder und Teens 
und einer insgesamt tollen, fröhlichen 
und familiären Stimmung.  

Dabei übernachteten wir Göttinger in 
Zelten oder Wohnmobilen, aber grund-
sätzlich verfügt der Dünenhof auch 
über Gruppenhäuser sowie ein Hotel – 
für alle, die es etwas komfortabler mö-
gen. Auch die Verpflegung kann man 

individuell aussuchen, von Voll- über 
Teilverpflegung bis hin zur kostengüns-
tigen Selbstversorgung. 

Der Dünenhof ist seit einigen Jahren 
in der Trägerschaft von WDL (Wort des 
Lebens), die auch Freizeiten am Starn-
berger See veranstalten. Aber auch schon 
zuvor, als er noch in der Trägerschaft 
der Weggemeinschaft war, war der Dü-
nenhof für viele ein besonderer Ort, um 
zur Ruhe zu kommen, Gott zu begeg-
nen, neue Impulse zu bekommen und 
geistliche Gemeinschaft zu leben. Dazu 
werden das ganze Jahr über Seminare 
und Freizeiten für unterschiedliche Ziel
gruppen – Frauen oder Männer, Singles, 
Ehepaare sowie Kinder und Jugendliche 
angeboten. Für viele ist der Dünenhof 
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durch wiederholte Besuche ein geist
liches Zuhause geworden, ein „Dritter 
Ort“, der Raum bietet für Begegnung und 
Besinnung, echte und neue Glaubens-
erfahrungen in einem überkonfessionel-
len Setting.

Beim Dünenhof Festival zu Pfingsten 
wird der weitläufige Zeltplatz von vielen 
Campern genutzt, das Programm findet 
in einem großen Zelt statt. Die Referen-
ten bilden dabei ein breites Spektrum 
der christlichen Szene – von landeskirch-
lich bis freikirchlich, evangelikal bis cha-
rismatisch – ab, eine gute Möglichkeit, 
über den eigenen Tellerrand zu schauen 
und neue Impulse für das eigene Glau-
bensleben zu bekommen. Neben den 
Vorträgen, Bibelarbeiten sowie Lobpreis-
zeiten im Hauptzelt gibt es an den zwei 
Nachmittagen jeweils eine große Aus-
wahl hochwertiger Seminare, die im 
kleineren Kreis ganz unterschiedliche 
Themen vermitteln, von kreativem Hand
lettering oder sportliches Cross Yoga 
über das Ausprobieren neuer Gebets-
formen bis hin zu Seminaren, die sich 
herausfordernden Lebens- oder Glau-
benssituationen widmen. Dieses Jahr 

werden als Referenten unter anderem 
Steffi und Henrik Diekmann dabei sein!

Beim Kaffee nach dem Mittagessen 
oder einem Glas Wein am Abend dann 
mit den Göttingern das Gehörte und Er-
lebte im kleineren Kreis zu reflektieren, 
ist sehr bereichernd und stiftet Gemein-
schaft und Freundschaften über dieses 
Wochenende hinaus.

Falls jemand noch Lust hat, sich un-
serer Göttinger Gruppe dieses Jahr vom 
22. bis zum 25. Mai anzuschließen (das 
Thema des Festivals wird „Risiko Ver-
trauen“ sein), informiert euch gerne noch 
weiter auf https://www.wdl.de/events/
duenenhoffestival und meldet euch 
gerne bei uns, damit wir uns vernetzen 
und vielleicht Fahrgemeinschaften bil-
den können. Da die Nordsee ganz nah 
ist, eignen sich Ort und Jahreszeit natür-
lich auch dafür, den Aufenthalt im Nor-
den noch etwas zu verlängern.

Wir freuen uns auf jeden Fall über 
weitere Mitfahrer!

britta stehlik

https://www.wdl.de/duenenhof/

https://www.wdl.de/events/duenenhoffestival
https://www.wdl.de/events/duenenhoffestival
https://www.wdl.de/duenenhof/
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IN DER STILLE GOTT BEGEGNEN
Das Gethsemanekloster in Goslar

Zu Fuß gehe ich den Weg von der Bus-
haltestelle durch den Wald. Mit jedem 
Schritt lasse ich etwas hinter mir: den 
Lärm, die Unruhe, die Hetze. Jeder 
Schritt stimmt mich ein auf das, was 
kommt: Loslassen, Bewusst-Werden, 
Ruhe. Dann stehe ich vor der Kloster-
mauer und klingele an der Pforte. Man 
lässt mich ein. Ich überschreite die 
Schwelle: ein ganz bewusster Schritt. Ich 
betrete einen besonderen, einen heiligen 
Raum. Mein Wochenende mit Gott hat 
begonnen.

Seit drei Jahren fahre ich alle sechs 
Monate für ein Einkehr-Wochenende ins 
Gethsemanekloster nach Goslar (www.
gethsemanekloster.de). Es wird von einer 
evangelischen Bruderschaft geführt, die 
aus der Hermannsburger Kommunität 
„Koinonia“ um Olav Hanssen hervorge-
gangen ist. Getragen wird es von einem 
Verein, der die Gebäude des ehemaligen 
Klosters Riechenberg seit 1990 von der 
Klosterkammer Hannover mietet. Die 
Brüder machen sehr bewusst „Kloster 
für die Welt“: klösterliches Leben zum 
Mit-Erleben für Gäste. Der Tag ist nach 
benediktinischer Ordnung und Liturgie 
durch drei Tagzeitengebete gegliedert 
(Morgen-, Mittag- und Abendgebet um 
7.00, 12.00 und 18.00 Uhr), an denen alle 
Gäste verpflichtend teilnehmen. Wer 
ein Seminar besucht, hat zusätzlich ein 
eigenes Programm; man kann aber auch 
eine Einzeleinkehr buchen und seine 
Zeit frei gestalten. Immer geht es da-

bei  jedoch um das Eine: Einzutauchen 
in das Schweigen. „Seid still und er
kennet, dass ich Gott bin“ (Ps. 46,11) be-
grüßt ein Spruchbild mit Christus-Ikone 
alle, die den Schweigebereich betre-
ten. Das ist das Motto für alle Tage im 
Kloster.

Das Kloster Riechenberg wurde im 
19.  Jahrhundert stark zerstört, und nur 
wenige Gebäude haben überlebt. Erhal-
ten ist die romanische Krypta der Basi-
lika und ein Teil der ehemaligen Sakris-
tei, heute Oratorium und Kapelle. Sie 
sind als heilige Räume geweiht und für 
die Tagzeitengebete und das persönliche 
Gebet gestaltet. Im Haupthaus, dem ehe-
maligen Propsteigebäude, sind die Gäste-
zimmer untergebracht, die „Zellen“ ge-
nannt werden und die neben Bett, 
Schreibtisch und Bad auch eine An-
dachtsecke mit Gebetsbank, Kerzen und 
einem Meditationsbild enthalten. Die 
Küche und der Essenssaal befinden sich 
im Keller – Gruppen essen dort, Einzel-
gäste holen sich die Mahlzeiten auf ihre 
Zimmer. Eine Bibliothek, ein wunder-
schöner Wintergarten und ein Bücher-
Shop runden die Einrichtungen für die 
Gäste im Haupthaus ab. Der große Park 
ist komplett von der Mauer umschlos-
sen und lädt zu ausgedehnten Spazier-
gängen ein. Wer länger bleibt, kann („ora 
et labora“) freiwillig im Klostergarten 
mitarbeiten. Jederzeit steht einer der 
Brüder den Gästen für ein seelsorger
liches Gespräch zur Verfügung.

http://www.gethsemanekloster.de
http://www.gethsemanekloster.de
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Mittlerweile war ich schon sechs Mal 
im Kloster. Jeder Aufenthalt war ganz 
anders – und ganz anders als erwartet. 
Obwohl ich versuche, Gott bewusst diese 
Wochenenden zu weihen und ihn dar
über entscheiden zu lassen, was er an mir 
tun will, fällt es oft schwer, eigene Er-
wartungen loszulassen. Der Herr lässt 
sich davon zum Glück nicht beirren und 
handelt trotzdem an mir, auch in nur 
48 Stunden. Einige der wichtigsten geist-
lichen Erkenntnisse meines Lebens wur-
den mir an diesen Wochenenden ge-
schenkt – sehr persönliche, berührende 
Dinge sind geschehen, nach denen man 
mich gerne im Gespräch fragen darf. Es 
ist wirklich erstaunlich, was passiert, 
wenn wir den Lärm der Welt hinter uns 
lassen und uns bewusst öffnen für die 
Welt hinter den Dingen. Gott wartet 
nur darauf. Wenn ich ins Kloster fahre, 
klopfe ich an, und Jesus öffnet. Darauf 
kann ich mich verlassen. Ich kann mei-
nen Kopf vertrauensvoll auf seine 
Schulter legen, so wie es in der wunder-
baren mittelalterlichen Christus-Johan-
nes-Gruppe im Oratorium dargestellt ist, 
und loslassen. Eine ganz besondere Er-
fahrung. Und darum fahre ich immer 
wieder.

kathi behrens

https://www.gethsemanekloster.de/

Mittelalterliche  
Christus-Johannes-Gruppe im 

Oratorium des Gethsemaneklosters.

https://www.gethsemanekloster.de/
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„SIEHE, ICH MACHE ALLES NEU!“
Antworten auf die Jahreslosung

„Siehe, ich mache alles neu!“ So spricht „der auf dem Thron“ in der Offenbarung des 
Johannes (21,5). Auch wenn die Zusage Gottes sich auf die Ewigkeit, auf einen neuen 
Himmel, eine neue Erde, eine neue Schöpfung bezieht, erfahren wir im Glauben, wie 
Gott das Leben verändern und erneuern kann. Manche nehmen sich vor, im Glaubens-
leben Neues zu wagen. Wir haben Menschen aus der Gemeinde gefragt, was für sie 
geistliche Erneuerung bedeutet, wie sie erleben, dass Gott Neues in ihrem Leben be-
wirkt, und ob sie in diesem Jahr im geistlichen Leben etwas Neues ausprobieren wollen.

zur jahreslosung

zur jahreslosung

Jesus ist derjenige, dem ich voll 
und ganz vertrauen kann. Immer 
wieder fordert er mich heraus, in 
allen Lebenslagen auf seine 
Zusagen zu bauen. Vertraue ich 
ihm meine Probleme, Ängste, 
Scham, Sorgen und Fragen an, 
so kann ich erleben, wie durch 
ihn und seinen heiligen Geist 
gemeinsam Neues in meinem 
Herzen und meiner Seele 
geschaffen wird — ich geistlich 
erneuert werde. Und von dort 
beginnt jede Erneuerung, die ich 
an mein Umfeld weitergeben 
kann, in meinen Beziehungen, in 
meinem Alltag, in Begegnung 
mit meinem Nächsten. 

— Linea Wilkening



Geistliche Erneuerung bedeutet für mich, den 
Heiligen Geist immer klarer hören zu können. Die 
Bibel sagt, dass der Heilige Geist den Sinn Gottes 
kennt. Wenn ich Ihn also hören und Seine Stimme 
unter allen anderen erkennen kann, darf ich zuver-
sichtlich sein, dass die Richtung, die ich wähle, und 
die Handlungen, die ich ausführe, mit dem überein-
stimmen, was Gott möchte. — Annita N Weiss
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Es tun sich immer wieder neue Aufgaben auf und ich sehe dann, 
ob das etwas für mich ist oder nicht. Ich lasse mich überraschen, 
was kommt.
Im letzten Jahr habe ich beim Weihnachtsmusical im Hintergrund 
mitgeholfen, das hat mir gefallen. — Christine Dern

Für mich ist eine wachsende 
Beziehung mit Gott wichtig. In 
den letzten Jahren war es für 
mich schwer, eine Beziehung 
mit Gott zu haben und zur 
Kirche zu gehen. Inzwischen 
besuche ich schon zum vierten 
Mal den Gottesdienst und 
werde wiederkommen. Hier 
möchte ich meine Beziehung 
mit Gott vertiefen, Menschen 
kennenlernen und mein 
Deutsch verbessern.
Ich suche auch eine Gruppe, in 
der ich die Bibel zusammen 
mit anderen lesen kann. 

— Vivens Habyarimana

18 zur jahreslosung



zur jahreslosung 19

Für mich ist geistliche Erneuerung 
ein lebenslanger Prozess, auf dem 
meine Beziehung zu Gott wachsen 
darf und das Tag für Tag. Wie jede 
Beziehung braucht auch diese Zeit 
und Vertrauen – und sie hat ihre 
Hochs und Tiefs. Weil Gottes Weis-
heit unendlich ist, werden wir in 
diesem Leben nie „fertig“ erneuert 
sein. Aber Schritt für Schritt können 
wir uns dem Heiligen Geist 
anvertrauen, Gott näher kommen 
und lernen, immer mehr in seinem 
Namen zu handeln. — Kenny Ehses

zur jahreslosung 19
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WARUM ICH DIE LIEDER VON PAUL GERHARDT 
IMMER NOCH SEHR GERNE SINGE
Zum 350. Todestag am 27. Mai 2026

Als Paul Gerhardt am 12. März 1607 ge-
boren wurde, begann ein für die dama-
lige Zeit wohl recht normales Leben: 
Deutschland litt unter den Schrecken des 
30-jährigen Krieges, die Kindersterblich-
keit war sehr hoch und die allgemeine 
Lebenserwartung sehr niedrig. Nach sei-
nem Theologiestudium in Wittenberg, 
das er mit 36 Jahren abschloss, hat es 
lange gedauert, bis er mit 44 Jahren seine 
erste feste Anstellung fand. Seine Frau, 
die oft an Schwermut litt, musste er früh 

begraben und von seinen fünf Kindern 
überlebte nur sein Sohn Andreas Chris-
tian. Und doch hat Paul Gerhardt einen 
Schatz hinterlassen, der als einmalig 
zu  bezeichnen ist. So gehört er neben 
Martin Luther zu den bedeutendsten, 
deutschen, evangelischen Kichenlied-
dichtern.

Anlässlich seines 350. Todestages am 
27. Mai 2026 wurde dieses Jahr zu einem 
Paul-Gerhardt-Gedächtnisjahr bestimmt. 
Auf seinem Grabstein finden wir die In-

zur jahreszeit

zur jahreszeit



zur jahreszeit 21

schrift: „In Satans Sieb gesichtet und 
bewährt.“ Diese Aussage spiegelt wider, 
dass sein Leben von vielen Krisen, per-
sönlichen Verlusten und den Schrecken 
dieses langen Krieges geprägt war. Er 
setzte diesen Herausforderungen einen, 
wie er selbst es in seinen Liedern be-
zeichnet, „schwachen“, aber gleichzei-
tig doch mutigen Glauben entgegen und 
wird uns so zu einem Beispiel dafür, 
dass Gottes Kraft in uns größer ist als 
alle menschliche Schwachheit. Wir dür-
fen von ihm lernen, wie man trotz schwe-
rer Lebensführungen nicht verzweifeln 
muss.

Ich schätze seine Lieder, da sie zum Le-
ben und zum Kirchenjahr passen und 
ich viele persönliche Erfahrungen da-
mit verbinde:

Wer könnte nicht mitjubeln, wenn an 
einem Sommertag das Lied „Geh aus, 
mein Herz und suche Freud“ erklingt? 
Wunderbare Sprachbilder von Salomo-
nis Seide, der hochbegabten Nachtigall 
und der schönen Blume in Christi Gar-
ten inspirieren uns, Gott für seine Schöp-
fung anzubeten.

Mit Paul Gerhardt stehen wir an der 
Krippe Jesu, mit seinen Liedern beugen 
wir uns vor Jesu Kreuz („O Haupt voll 
Blut und Wunden“).

Wir begrüßen den neuen Tag mit dem 
Lied „Die güldne Sonne, voll Freud und 
Wonne“ und wenn wir „Nun ruhen alle 

Wälder“ singen, legen wir diesen zurück 
in Gottes Hände und richten uns auf die 
Ewigkeit aus: „Also wird ich auch ste-
hen, wann mich wird heißen gehen mein 
Gott aus diesem Jammertal.“ Es gibt 
kaum einen Anlass, zu dem sich kein 
Lied finden ließe.

Er lebte unter dem Vorzeichen: „Ich 
bin ein Gast auf Erden und hab hier kei-
nen Stand“, und weiter heißt es in die-
sem Lied: „Solang ich denken kann, hab 
ich so manchen Morgen, so manche liebe 
Nacht mit Kummer und mit Sorgen des 
Herzens zugebracht.“ Aber diese harte 
Botschaft wird übertrumpft durch Zei-
len aus dem Lied „Warum sollt ich mich 
denn grämen? Hab ich doch Chris-
tum  noch. Wer will mir den nehmen? 
Wer will mir den Himmel rauben, den 
mir schon Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben?“

Jesus war der feste Halt in seinem Le-
ben und die Hoffnung auf die ewige Ge-
meinschaft mit ihm gab ihm Lebensmut.

Wenn die Probleme zu groß wurden, 
hielt er sich an Psalm 37: „Befiehl du 
deine Wege und was dein Herze kränkt 
der allertreusten Pflege, des, der den 
Himmel lenkt. Der Wolken, Luft und 
Winden gibt Wege, Lauf und Bahn, der 
wird auch Wege finden, da dein Fuß ge-
hen kann.“

Das alles liefert genügend Gründe, in 
diesem Jahr seine rund 130 gedichteten 
Liedtexte neu erklingen zu lassen und 
damit alle Sorgen und allen Kummer bei 
unserem großen Gott abzugeben, damit 
die Seele wieder singt.

erika amslinger

Andreas Praefcke, Lübben Paul-
Gerhardt-Denkmal 04, beschnitten von 
der Redaktion, CC BY 3.0.

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:L%C3%BCbben_Paul-Gerhardt-Denkmal_04.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:L%C3%BCbben_Paul-Gerhardt-Denkmal_04.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0/legalcode
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Wach auf, mein Herz, und singe
dem Schöpfer aller Dinge,
dem Geber aller Güter,
dem frommen Menschenhüter!

Sprich Ja zu meinen Taten,
hilf selbst das Beste raten;
den Anfang, Mitt und Ende,
leg ich in deine Hände.

Paul Gerhardt
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„KRAFTVOLL EMPFANGEN, LEBEN,  
WEITERGEBEN“
Unser Jahresmotto 2026

Als Leitungsteam möchten wir das Ge-
meindejahr 2026 erneut unter ein beson-
deres Motto stellen, das uns Orientie-
rung und Ausrichtung gibt:

Wenn wir das Wort „kraftvoll“ hören, 
denken wir schnell an Tatkraft, ständige 
Aktivität oder großes Durchhaltevermö-
gen. Doch das biblische Bild, das unse-
rem Motto zugrunde liegt, lenkt den 
Blick tiefer. Jesus sagt in Johannes 15,5: 
„Ich bin der Weinstock, ihr seid die Re-
ben.“ Wahre Kraft entsteht nicht aus un-
serem eigenen Tun, sondern aus der Ver-
bindung. Reben tragen Frucht nicht, weil 
sie sich besonders anstrengen, sondern 
weil sie am Weinstock bleiben.

Vielleicht spricht dich genau dieser 
Aspekt unseres Mottos an: Es geht nicht 
darum, mehr zu leisten, sondern voll zu 
werden – eben kraft-voll zu sein. Kraft 
wird hier als etwas verstanden, womit 
wir gefüllt werden: mit Gottes Nähe, sei-
nem Wort und seiner Liebe. Der Text im 
Johannesevangelium ist dabei erstaun-
lich klar: „Ohne mich könnt ihr nichts 
tun.“ Das ist kein Pessimismus, sondern 
eine befreiende Einladung. Kraft wächst 
aus Fokussierung auf ihn – deshalb steht 
das Kreuz sichtbar im Zentrum unseres 
Logos.

Ganz praktisch gefragt: Wann hast du 
zuletzt in der Gemeinde etwas empfan-
gen, das dich innerlich gestärkt hat? Zeit, 
Zuspruch, ein offenes Ohr oder konkrete 

Hilfe? Ich hoffe sehr, dir fallen viele 
Momente ein. Oft sind es gerade diese 
kleinen Erfahrungen, in denen wir spü-
ren: Gott versorgt uns.

Auf dem Logo sehen wir einen „kraft-
vollen“ Baum. Doch woran erkennt man, 
dass eine Pflanze kraftvoll lebt? An fri-
schen Trieben, an Wachstum und 
schließlich an Frucht. Ein kraftvolles 
Leben zeigt sich für mich bei Menschen 
oft daran, dass sie anderen in unsicheren 
Zeiten Zuversicht schenken, Dankbar-
keit zeigen können und ihre Entschei-
dungen aus einer inneren Verbunden-
heit mit Gott treffen. Auch unsere 
Predigtreihen und Seminare zu Themen 
wie Heilung, Seelsorge und Glauben im 
Gespräch (d. h.: sprachfähiger werden) 
sollen Möglichkeiten schaffen, in denen 
wir neue Kraft empfangen und vertie-
fen können, kraftvoll zu leben.

Denn was wir empfangen, darf wei-
tergegeben werden. Vielleicht hast du 
schon erlebt, wie Gott andere durch dich 
ermutigt hat – durch ein Gespräch, ein 
Gebet oder einen praktischen Dienst. Jo-
hannes 15 macht deutlich: Weitergeben 
geschieht aus der Verbindung heraus – 
nicht als anstrengendes Programm, son-
dern als natürliche Frucht. Im vergan-
genen Jahr haben wir erlebt, wie Gottes 
Liebe trägt und die Liebe untereinander 
unser Kennzeichen sein kann. Daran 
möchten wir 2026 anknüpfen. Deshalb 

gemeindeleben
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wollen wir als Gemeinde bewusst Mög-
lichkeiten schaffen, in denen Glaube 
geteilt und Liebe weitergegeben wer-
den kann. Ob bei den „TrueStory Nights“ 
im Februar für Teens oder beim Lego-
Bauwochenende im Mai für Kids: Es 
sollen Gelegenheiten sein, in denen 
Menschen Gott begegnen und Glauben 
erleben können.

Ein besonderes Highlight in diesem 
Jahr wird die Eröffnung unseres neuen 
Begegnungszentrums „B12“ Ende August 
sein. Hier entsteht ein offener Ort für 
Unterstützung und gelebte Nächsten-
liebe – ein sichtbares Zeichen dafür, dass 
das, was wir empfangen, ganz konkret 

in unsere Nachbarschaft weitergegeben 
wird.

Jesus schließt seine Worte in Johan-
nes 15 mit einer Verheißung (V.  11): „Das 
habe ich euch gesagt, auf dass meine 
Freude in euch sei und eure Freude voll-
kommen werde.“ Kraftvoll leben heißt 
also auch: in Freude leben.

Lasst uns 2026 feiern – unsere wach-
sende Gemeinschaft, die Gaben Gottes 
und unseren Herrn, der es gut mit uns 
meint. Der Herr segne und behüte uns 
im neuen Jahr, bei allen neuen Begeg-
nungen und Herausforderungen.

sebastian stehlik

gemeindeleben 25



CAK — NIE GEHÖRT! WAS SOLL DAS SEIN?

So werden wahrscheinlich viele von uns 
denken.

Um dieser Frage auf den Grund zu 
gehen, habe ich mich im Januar mit Da-
niel Schiller, einem Mitarbeiter des CAK, 
und Winfried Salewski, einem Grün-
dungsmitglied, unterhalten.

Die Abkürzung steht für eine Stif-
tung als gemeindenahe Einrich-
tung: „Christlicher Arbeitskreis für 
Kinder-, Jugend- und Studentenarbeit“. 
Stiftungszweck ist die Förderung der 
Kinder-, Jugend- und Studentenarbeit 
der EFG Göttingen. Unter anderem wird 
seit 2003 die Finanzierung einer Stelle 
einer Jugendreferentin unterstützt. Zur 
Zeit ist diese Stelle mit Dortje Brandes 
besetzt.

Die positive Entwicklung der Kinder- 
und Jugendgruppen ist ein Grund zur 
Freude. Dazu hat im Wesentlichen auch 
die engagierte Mitarbeit von Dortje bei-
getragen.

Wir können hier Gottes Segen für 
diese Arbeit sehen.

Schön ist, dass sich die Ausgaben des 
Indoorspielplatzes durch Spenden selbst 
finanzieren.

Wer in der Stiftung zur Zeit mit-
arbeitet, hat mir Daniel verraten: Im 
Vorstand Jan Kästner, Robin Spratte 
und Daniel Schiller. Im Kuratorium: 
Erika Amslinger, Sebastian Stehlik und 
Christian Meyer.

Der Vorstand hat die Aufgabe, das 
Vermögen der Stiftung zu verwalten.
Das Kuratorium hat eine Aufsichts- und 
Kontrollfunktion. Zu diesem Zweck 
kommt einmal jährlich der Vorstand mit 
dem Kuratorium zusammen. Das aus die-
ser Sitzung entstehende Protokoll geht 
dann auch an das Finanzamt.

Woher stammt das Stiftungsver-
mögen? In der Vergangenheit gab es 
immer wieder Spenden, aber der Haupt-
teil des Vermögens stammt aus dem Ver-
kauf von zwei Kindergärten, die durch 
den eingetragenen Verein „Christlicher 
Arbeitskreis für Kinder-, Jugend und 
Studentenarbeit“ betrieben wurden. Ein 
Kindergarten befand sich im Okerweg 
auf dem Leineberg und wurde 1979 auf-
gegeben. Ein zweiter Kindergarten be-
fand sich in der Schöneberger Straße in 
Geismar, dieser wurde 2003 aufgegeben. 
40 Jahre lang haben Ehrenamtliche in 
der Geschäftsführung des Vereins mit-
gearbeitet. Leider fanden sich keine jün-
geren Nachfolger. Aus dem Grund wurde 
beschlossen, die Kindergärten an den 
Verein „Kinderhaus e.V.“ zu verkaufen. 

Der Kindergartenverein kam auf den 
Gedanken, eine Stiftung aus dem Erlös 
des Kindergartenverkaufs zu gründen.

Das Vermögen wurde angelegt, an-
fangs in festverzinsliche Anlagen, als 
diese Form der Anlage noch lohnend 
war, später auch Aktien und Gold und 
jetzt wird mehr in Fonds angelegt, da 
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hier eine breitere Streuung stattfindet 
und damit ein geringeres Risiko ver-
bunden ist.

Vorstand und Kuratorium würden sich 
über weitere ehrenamtliche Mitarbeiter 
freuen. Wer Interesse daran hat, kann 
sich gern an den Vorstand oder das Kura
torium wenden.

Der größte Dank aber gehört unserem 
Gott, der die Arbeit mit den Kindern, 
Jugendlichen und Studenten segnet. 
Dreißigfach. Sechzigfach. Hundertfach.

uta riemann

Robin Spratte, Daniel Schiller (oben 
links und rechts) und Jan Kästner, 
Vorstandsmitglieder der CAK.
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FRAUEN UNTERWEGS MIT GOTT
Der Frauenhauskreis

Damit die Gemeinde unsere Hauskreise besser kennenlernt, stellen sich diese der Reihe 
nach in KREUZ UND QUER vor. In diesem Heft ist der Frauenhauskreis dran.

1. Wie läuft ein Hauskreis-Treffen bei 
euch typischerweise ab?

Wir treffen uns alle zwei Wochen im 
Wechsel mit dem Hauskreis „Männer-
bewegung“, meistens bei mir in Weende. 
Wir beginnen mit Gotteslob. Da keiner 
von uns ein Instrument spielt, nutzen 
wir dafür häufig die Worte eines Lob-
psalms. Wir laden Gott ein, bei uns zu 
sein, und beten gemeinsam. Anschlie-
ßend lassen wir uns durch ein kurzes 
Spiel, Rätsel oder ein kleines Warm-up 
ins Thema hineinführen. So werden wir 
„müden Mütter“ wieder munter und 
können uns besser auf das Bibellesen 
einlassen. Danach sprechen wir über 
Glaubensfragen und unseren Alltag. Zum 
Abschluss beten wir für persönliche An-
liegen, unsere Kinder und Familien so-
wie für Herausforderungen, die uns be-
schäftigen.

2. Was ist dir an eurer Gemeinschaft be-
sonders wichtig?

Der Frauenhauskreis ist aus dem immer 
größer werdenden Familienhauskreis 
heraus entstanden. Einige Mütter des Fa-
milienhauskreises äußerten den Wunsch, 
neben den monatlichen Familientreffen 
in Verbindung zu bleiben und Themen 
aus den gemeinsamen Bibelarbeiten zu 

vertiefen. Im letzten Jahr sind wir wei-
ter gewachsen, sodass wir nun nicht 
mehr nur Mütter des Familienhauskrei-
ses sind, sondern Frauen unterschied-
lichen Alters, die gemeinsam mit Gott 
unterwegs sind.

Unser Hauskreis ist ein Ort, an dem 
ich andere Frauen kennenlernen kann, 
die mit Gott leben und mit denen ich 
mich über Fragen und Gedanken zum 
Glauben und zum Leben austauschen 
kann. Der Austausch über persönliche 
Freuden und Herausforderungen schafft 
eine enge Bindung und gegenseitige 
Unterstützung.

In einer gemütlichen Atmosphäre 
danken wir Gott, teilen unsere Freude 
und Sorgen und beschäftigen uns mit 
Themen aus der Bibel oder aus unserem 
Alltag rund um Familie und Beruf. Da-
durch, dass wir Anteil am Leben der 
anderen nehmen, ist eine vertrauensvolle 
Gemeinschaft entstanden. 

3. Wo hast du erlebt, dass euer Hauskreis 
dich im Glauben gestärkt hat?

Ich erlebe, wie ich durch gemeinsames 
Beten, Bibellesen, das Teilen unseres All-
tags und den Austausch miteinander im 
Glauben wachse. Besonders wichtig ist 
uns das gemeinsame Gebet, sei es Dank, 
Bitte oder Fürbitte.



gemeindeleben 29

Der Austausch darüber, wie Gott in 
unserem Leben wirkt, stärkt mich sehr. 
Durch die Gespräche und die Bibel
arbeit erhalte ich Impulse, die mich auch 
im Alltag begleiten. Unsere verschiede-
nen Rollen als Frauen, Mütter, Ehefrauen, 
Berufstätige oder Studierende verbinden 
sich an diesem Abend in dem, was uns 
eint: Wir sind Christinnen. Und wenn 
andere Christinnen mich in meinem 
Wohnzimmer besuchen ( ja, dort liegt 
noch Kinderspielzeug herum, und ja, wir 
sind manchmal ganz leise, damit ein 
aufgewachtes Kind wieder einschlafen 
kann), dann kommt der Glaube mitten 
in meinen Alltag hinein. Wir lassen Got-

tes Wort in unser Leben sprechen. Es 
wird persönlich, echt, nahbar.

4. Wem würdest du euren Hauskreis 
empfehlen?

Frauen,
–	 die mehr über Jesus erfahren möchten,
–	 die die Bibel lesen wollen
–	 und die sich nach Gebet, Austausch 

und Gemeinschaft sehnen.

5. Welche Überschrift/welches Schlagwort 
würdest du eurem Hauskreis geben?

Frauen unterwegs mit Gott.
lisa s.

Hauskreis-Eckdaten
Wochentag:	mittwochs,  
	 alle zwei Wochen

Uhrzeit:	 19.30/20.00 Uhr  
	 bis 22.00 Uhr
Ort:	 Göttingen
Kontakt:	 Lisa S.
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ZEUGNIS
Einfach Glauben — so einfach und doch so schwer

Als sich Jesus nach seiner Auferstehung 
ein weiteres Mal zeigte, war auch der 
Jünger Thomas dabei. Er glaubte, weil 
er Jesus nun sah und mit seinen eigenen 
Händen berührte. Zuvor hatte er Zwei-
fel, als ihm die anderen Brüder erzähl-
ten, dass sie Jesus gesehen hatten.

Manchmal gibt es Zeiten in meinem 
Leben, in denen ich ebenso zweifele, 
wie Thomas.

Kennst du das auch? 
Meistens passiert das, wenn ich Gott 

gerade fern bin und das Gefühl habe, es 
läuft nicht nach „meinem“ Plan. 

Mittlerweile vertraue ich immer mehr 
darauf, dass „sein“ Plan für mich ge-
schrieben steht und ich erinnere mich 
immer wieder daran, auch wenn es mal 
nicht läuft, wie ich gedacht hatte.

An etwas glauben, wenn man hand-
feste Beweise hat und mit den eigenen 
Augen gesehen hat, ist einfach, oder?

Der Wind ist nicht direkt zu sehen und 
dennoch kannst du ihn spüren – seine 
Wirkung sehen und sogar hören. Bei-
spielsweise in Form von rauschenden 
Bäumen und ihrer Bewegung im Wind. 

Anfang 2025 habe ich meinen Segel-
schein gemacht und hier gilt als Motto 
ganz klar: „Du kannst den Wind nicht 
ändern, aber du kannst die Segel auf den 
richtigen Kurs setzen!“

Doch wie können wir das konkret 
umsetzen in unserem Leben, vor allem 
in Bezug auf Jesus? Jesus sagte zu Tho-
mas: „Du glaubst, weil du mich gesehen 

hast. Wie glücklich können sich erst die 
schätzen, die mich nicht sehen und 
trotzdem glauben!“ (Johannes 20,29) 

Glauben heißt also, blind zu VER-
TRAUEN. Daraus entsteht die kraft-
volle HOFFNUNG auf das, was vor uns 
liegt und dass er uns in all dem begleitet 
und seinen Frieden schenkt.

Zudem hat Jesus seinen Jüngern den 
heiligen Geist geschenkt. „Und als er 
das gesagt hatte, hauchte er sie an und 
sprach zu ihnen: ‚Nehmt den Heiligen 
Geist!‘“ (Johannes 20,22) 

Wenn wir Jesus also ganz vertrauen, 
dann können wir ihn wahrnehmen und 
wahrzunehmen bedeutet zu sehen, zu 
hören und zu fühlen.

Als ich im Sommer 2024 mit den Ju-
gendlichen unserer Gemeinde in Nor-
wegen war, hatten wir an einem Tag  
Stille Zeit vorgesehen. Es gab verschie-
dene Stationen, an denen sich die Ju-
gendlichen einzeln und schweigend auf-
hielten und im Gespräch mit Gott waren. 
Ich saß auf einem Hügel mit Blick auf 
das Gelände und den See und betete. 

In diesem Moment konnte ich Jesus 
wandeln sehen, wie er hinter einem der 
Jugendlichen stand und seine Hand auf 
dessen Schulter lag. 

„Denn wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich in 
ihrer Mitte.“ (Matthäus 18,20)

Er wirkte wie ein Hologramm – wie 
von Licht gezeichnet. Ich konnte seine 
Anwesenheit und Liebe spüren so krass 

zeugnis
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wie nie zuvor. Ich spürte tiefe Dankbar-
keit, Teil von ihm zu sein und in seinem 
Namen anderen Menschen von der fro-
hen Botschaft erzählen zu dürfen. 

Ich möchte dich heute ermutigen, dir 
einen Moment der Stille und des Schwei-

gens zu nehmen und das „Rauschen“ des 
Alltags abzustellen. Schließe deine Au-
gen und vertraue blind darauf, was er für 
dich vorbereitet hat – einfach Glauben!

sascha kopp
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HOFFNUNG SCHÖPFEN, NEU LEBEN LERNEN
Die christliche Drogen- und Suchtarbeit „Neues Land e. V.“

Drei von vier Kollekten, die wir in unseren Gottesdiensten zusammenlegen, werden an 
andere Institutionen weitergeleitet – z. B. diakonische und karitative Organisationen wie 
wie Drogenrehabilitationsarbeit „Neues Land e. V.“.

Wer am Hauptbahnhof in Hannover den 
Hinterausgang Richtung Raschplatz ge-
nommen hat, hat vielleicht den Bau
wagen bemerkt. Seit über 30 Jahren 
bietet „Neues Land“, eine christliche 
Drogen- und Suchtarbeit in Hannover 
und Südniedersachsen, hier ein Kontakt-
café für Drogensüchtige und Wohnungs-
lose. Menschen, die Hilfe suchen – oder 
vielleicht nur eine Tasse Tee und ein 
offenes Ohr, finden hier eine freund
liche, aber konsumfreie Atmosphäre, 
eine erste Anlaufstelle.

„Ich lebe, und ihr sollt auch leben.“ 
(Johannes 14,19) Diese Verheißung Jesu 
ist das Leitwort vom „Neuen Land“. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den 
drei Standorten in Hannover, Amelith 
(in der Nähe von Bodenfelde im Land-
kreis Northeim) und Schorborn (Land-
kreis Holzminden) wollen Hoffnung 
leben. Sie sind davon überzeugt, dass es 
bei Gott keine hoffnungslosen Fälle gibt.

Der Bauwagen ist nur eines der nied-
rigschwelligen Angebote vom „Neuen 
Land“ für Hilfesuchende. Im SOS-Bis-
tro – auch unweit des Bahnhofs in Han-
nover – werden Speisen und Getränke 
zum Selbstkostenpreis verkauft. Hier 
gibt es eine Kleiderkammer und die 
Möglichkeit zu duschen. 

Wer sich aus der Drogenabhängigkeit 
lösen möchte, findet Hilfe im – eben-
falls bahnhofsnahen – „Auffanghaus“ 
(auch „Clearingstation“ genannt). Christ-
lich orientierte und anerkannte statio-
näre Therapieplätze bietet „Neues Land“ 
in Hannover, Schorborn und Amelith. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leben 
mit ihren Klientinnen und Klienten zu-
sammen, damit neue Umgangsformen 
und Gewohnheiten geübt und geprägt 
werden können. Oder wie es im Leitbild 
vom „Neuen Land“ heißt: „Wir bilden 
therapeutische Hausgemeinschaften, in 
denen Leben neu gelernt werden kann.“

Und wir?

Weil „Neues Land“ auf Spenden ange-
wiesen ist, sammeln wir regelmäßig für 
sie.

Aber auch ehrenamtliche Hilfe ist 
willkommen. „Summer in the City“ ist 
eine jährliche Einsatzwoche in Han
nover, bei der Menschen aus ganz 
Deutschland erleben dürfen, wie Woh
nungslosen und Drogensüchtigen durch 
das Evangelium Hoffnung und Mut ge-
macht werden. In der vorweihnacht
lichen Zeit findet das Winterpendant 
dazu statt: „Christmas in the City“.

wir sammeln für . . .
wir sammeln für . . .



Mehr Information 
findet ihr unter: https://

www.neuesland.de/ 
 oder hier:

Der Bauwagen vom „Neuen Land“ am 
Hauptbahnhof in Hannover  
(Bernd Schwabe in Hannover, 2021-01-18 
Christliche Drogenarbeit Neues Land, Ich 
lebe, und ihr sollt auch leben, beschnitten 
von der Redaktion, CC BY-SA 4.0).

Bei diesen Einsätzen sind ehrenamt-
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
willkommen. „Neues Land“ bietet auch 
Praktikumsplätze und Stellen im Bun-
desfreiwilligendienst.

Hofcafé Amelith

Nicht zuletzt: Im Hofcafé in Amelith 
kann man bei einem Ausflug ins Weser-
bergland eine Tasse Kaffee genießen 
und einen kleinen Einblick in die Arbeit 
bekommen. 

diane brandt

https://www.neuesland.de
https://www.neuesland.de
https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Bernd_Schwabe_in_Hannover
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:2021-01-18_Christliche_Drogenarbeit_Neues_Land,_Ich_lebe,_und_ihr_sollt_auch_leben.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:2021-01-18_Christliche_Drogenarbeit_Neues_Land,_Ich_lebe,_und_ihr_sollt_auch_leben.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:2021-01-18_Christliche_Drogenarbeit_Neues_Land,_Ich_lebe,_und_ihr_sollt_auch_leben.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
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Was? Wann? Wo? Kontakt

Für Kinder und Teens

Indoorspielplatz 
(0-6)

dienstags & donnerstags: 
15.30 Uhr – 17.30 Uhr, 
mittwochs: 
9.30 Uhr – 11.30 Uhr 
15.30 Uhr (Elterncafé für 
Eltern von Kindern bis 
4 Jahre) bis 19. März 2026

Gottesdienst-
saal

Dortje Brandes

Raus ins Grüne 
(7-13)

samstags, einmal im Monat, 
auf Ankündigung achten

Dortje Brandes

Jugend (ab 13)
freitags, 19.00 – 22.00 Uhr 
(inkl. Abendessen)

Dortje Brandes

Für Studierende

SMD
mittwochs, 
19.30 Uhr

Räume 1-2
leitung.smd. 
goettingen@gmail. 
com

Für Erwachsene

TAFF: 
Themenabende 
für Frauen

i. d.R. freitags, ca. alle 6 bis 
8 Wochen, nächste 
Termine: 13. März, 29. Mai

Susanne Stöver 
05593 / 93 80 24

Seniorenkreis

mittwochs, 15.00 Uhr 
einmal im Monat:
  11. März 
   8. April 
   6. Mai

Räume 1-2 Ruth Pusch

Walking-Kurs
montags, 18.30 Uhr,
ab 20. April

„Trecker
spielplatz“

Freia Sippel, bitte 
telefonische 
Anmeldung bis 
15.00 Uhr: 
0157 34 51 86 69

REGELMÄSSIGE VERANSTALTUNGEN
veranstaltungen und termine veranstaltungen und termine

http://leitung.smd.goettingen@gmail.com
http://leitung.smd.goettingen@gmail.com
http://leitung.smd.goettingen@gmail.com
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BESONDERE VERANSTALTUNGEN
veranstaltungen und termine veranstaltungen und termine

Was? Wann? Kontakt

„Welcome 1“ –  
für Gemeinde-Interessierte

am 2. Sonntag im Monat 
nach dem Gottesdienst 
in Raum 3

Sebastian Stehlik

Blutspende
13. Juli, 
15.30 Uhr – 19.30 Uhr

Familienfrühstück 19. März, 10.00 Uhr Cora Leinbaum

Garteneinsatz 7. März, 10.00 – 13.00 Uhr Britta Stehlik

Seelsorgeseminar: Von der Stärke 
der Schwachheit – Christus in dir, 
mit Prof. Hans-Joachim Eckstein

7. März, 14.00 – 18-00 Uhr 
(im Online-Stream)

Anmeldung über 
unsere Homepage

Lego�-Tage 
(für Kids von 7 bis 12 Jahre)

8. bis 10. Mai Dortje Brandes

Lobpreisabende

Gott begegnen: 
Musik – Gebet – Stille

16. April, 20.00 Uhr 
19. Juni, 20.00 Uhr

Volker Abraham, 
Laura Jahn

Seminartag:  
Was sagt die Bibel zu Heilung 
mit Michael Bendorf (EFG 
Friedenskirche Braunschweig)

30. Mai Dortje Brandes

Open-Air Allianzgottesdienst 7. Juni

Unsere Mediathek  
(Raum 3) enthält Bücher, 

DVDs, Spiele u.v.m.  
für Jung und Alt. 

Schaut gerne rein!
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Rund um den Gottesdienst

Gebet vor dem 
Gottesdienst

sonntags, 10.00 Uhr Gebetsraum

Gottesdienst

mit Simultan- 
übertragung ins 
Englische

sonntags, 10.30 Uhr Gottesdienstsaal

Youtube-Übertragung über den Link 
auf der Homepage

Krabbelstube (0-2) mit 
Videoübertragung

sonntags, während 
des Gottesdienstes

Krabbelstube im Obergeschoss

Kindergottesdienst sonntags parallel zum Gottesdienst

Sternenbande (3-4) Raum 6 Sebastian Stehlik

Die Bibel- 
Detektive (5-7)

Raum 5
Julia Kopp und 
Kirsten Garber

Die großen 
Abenteurer (7-12)

Raum 1-2 Dortje Brandes

(Pre-)Teens (ab 11)
14-täglich  
(1., 3. und 5. Sonntag 
im Monat)

Raum 3 Britta Stehlik

Weitere Gottesdienste

Chinesischer Gottes-
dienst

sonntags, 15.00 Uhr Gottesdienstsaal
Lewis Lam
lewis_lam825@
yahoo.com

Göttingen International 
Fellowship – in 
englischer Sprache

sonnabends,  
16.00 Uhr –  
19.00 Uhr

Gottesdienstsaal
Jasna Beocanin
0178 / 668 39 81

Indonesischer 
Gottesdienst

16.00 Uhr, 
letzter Sonnabend
im Monat

Räume 1-2
Yosias Gandy
omyos@yahoo.com
0176 / 72 87 66 03

Landeskirchliche 
Gemeinschaft

sonntags, 18.00 Uhr Gottesdienstsaal
Joschua  
Seppmann

RUND UM DEN GOTTESDIENST
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GOTTESDIENSTPLAN

März

1. Jasna Beocanin
Gottesdienst mit Abendmahl:  
Man wird von ihr reden – die Frau, die Jesus salbte

8.
Gesina und Volker 
Abraham

Gottesdienst: Was tun, wenn die Angst kommt? –  
Jesus in Getsemane

15. Sebastian Bodsch
Gottesdienst: Glaube. Macht. Stolz –Die Pharisäer  
(mit anschließender Tischgemeinschaft)

22. Dortje Brandes Familiengottesdienst: Versager willkommen! – Petrus

29. Branislav Beocanin Gottesdienst: Der Richter und sein König – Pilatus

April

3. Diane Brandt
Karfreitag. Gottesdienst mit Abendmahl:  
Lastenträger – Simon von Kyrene

5. Dortje Brandes
Ostersonntag: Rettung in letzter Minute –  
Die zwei Mitgekreuzigten

12. René Lammer Gottesdienst: Jesu Auferstehung –Hoffnung, die trägt

19. Ute Kötting
Gottesdienst: Jesu Auferstehung – Der Kern des 
Glaubens  
(mit anschließender Tischgemeinschaft)

26. Britta Stehlik Gottesdienst: Jesu Auferstehung – Sterben, um zu leben

Mai

3. Sebastian Bodsch
Gottesdienst mit Abendmahl: Jesu Auferstehung – 
wenn der Tod seine Macht verliert

10. Dortje Brandes Familiengottesdienst zum Abschluss der Lego-Stadt

17. Manuel Siemens Gottesdienst (mit anschließender Tischgemeinschaft)

24. Diane Brandt Pfingsten. Gottesdienst

31. Georg Grobe Hauskreisgottesdienst
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SO SIND WIR ERREICHBAR
so sind wir erreichbar

Evangelisch-Freikirchliche  
Gemeinde Göttingen – Baptisten
Bürgerstraße 14, 37073 Göttingen – 
Körperschaft des öffentlichen Rechts
www.baptisten-goettingen.de

Gemeindebüro:
�	 0551 / 712 11  
�	 gemeindebuero@ 
	 baptisten-goettingen.de

Pastor: N.N.
Gemeindereferentin 
für junge Gemeinde: 
Dortje Brandes
�	 0176 / 22 68 03 94
�	 jugendreferent@ 
	 baptisten-goettingen.de

Gemeindeleiter: Sebastian Stehlik
�	 gemeindeleiter@baptisten-goettingen.de

Leitungsteam: Michael Adrian, Dortje 
Brandes, Simon Hubert, Laura Jahn, Daniel 
Schmelz, Verena Spratte, Sebastian Stehlik 
leitungsteam@baptisten-goettingen.de

Fürsorgerteam: Wolfgang Brandes, Ute 
Kötting, Jens Stöver  
fuersorger@baptisten-goettingen.de

Seelsorge und Beratung: Ute Kötting, 
Heike Vauk  
seelsorge&beratung@baptisten-goettingen.de

Sichere Gemeinde: Friederike Herfarth 
vertrauensfrau@baptisten-goettingen.de, 
Rolf Peters  
vertrauensmann@baptisten-goettingen.de 

Bankverbindung:
Spar- und Kreditbank Ev.-Freikirchl. 
Gemeinden eG, Bad Homburg
IBAN  DE39 5009 2100 0000 1349 02

Für die Ukraine-Hilfe mit Stichwort: 
Hoffnungsträger Ukraine

Spenden per Paypal / Kreditkarte:
Paypal erhebt für jede 
Spende Gebühren. Für 
größere oder regel- 
mäßige Spenden emp- 
fehlen wir deswegen 
Überweisungen oder 
Daueraufträge.

Gemeindenahe Einrichtungen
Stiftung Christlicher Arbeitskreis für 
Kinder-, Jugend- und Studentenarbeit
Vorstand: Jan Kästner, Daniel Schiller, 
Robin Spratte

Bankverbindung:
Sparkasse Göttingen
IBAN  DE44 2605 0001 0000 0318 80
BIC  NOLADE21GOE

Evangelisch-Freikirchliches Studenten-
wohnheim Göttingen e.V.  
(Sigrid und Herbert Caspari-Haus)
Vorstand: Dorothea Laurence,  
Christian Meyer, Sebastian Stehlik,  
Corinna Wagner und Jürgen Wolfrum

Bankverbindung:
Spar- und Kreditbank Ev.-Freikirchl. 
Gemeinden eG, Bad Homburg
IBAN  DE98 5009 2100 0001 5675 00
BIC  GENODE51BH2

http://www.baptisten-goettingen.de
http://jugendreferent@baptisten-goettingen.de
http://jugendreferent@baptisten-goettingen.de
http://fuersorger@baptisten-goettingen.de
http://seelsorge&beratung@baptisten-goettingen.de
http://vertrauensfrau@baptisten-goettingen.de
http://vertrauensmann@baptisten-goettingen.de
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WEN KANN ICH WOFÜR ANSPRECHEN?

Begrüßungsdienst/Welcometeam: 
Samira Quer

Blumenschmuck: N.N.

Dekoteam: Astrid Schiller

Finanzteam: Verena Spratte

Frauentreff TAFF: Susanne Stöver

Fürsorgerteam: Wolfgang Brandes, Ute 
Kötting, Jens Stöver 

Garten: Britta Stehlik

Gebäudemanagement: Thoralf Obst

Gebetskreise: Erika Amslinger 

Gemeindebrief: Diane Brandt

Gemeindenahe Gruppen (z. B. SMD, 
Mennoniten, chinesischer Gottes-
dienst): Sebastian Stehlik

Glaubenskurse: Dortje Brandes

Hauskreise: Kathi Behrens

Haustechnik: Helmut Wagner

Kaffeeteams: Jan und Saby Kästner

Kinder und Jugend: Dortje Brandes

Küche: Saby Kästner

Mission: Corinna Wagner 

Mitglieder- und Raumverwaltung: 
Ulrice Bohl

Moderation: Gesina Abraham

Musikteam: Volker Abraham

Öffentlichkeitsarbeit: Sebastian Stehlik

Personalbetreuung: Stefan Behrens, 
Sebastian Stehlik

Predigtdienst: Dortje Brandes,  
Marc Tröster

Seniorenarbeit: Ruth Pusch 

Social Media: Anna Ma

Strategieteam: Stefan Behrens,  
Lisa S., Daniel Schiller, Robin Wagner

Technikteam (Gottesdienst): Johannes 
Schröder-Schetelig

Teens: Britta Stehlik 

Übergemeindliche Kontakte 
(z. B. AcK, Ev. Allianz, BEFG, Landes
verband NOSA): Heike Vauk

Übersetzung: Ruth Pilot 

Wegbereiterteam: Dortje Brandes und 
Simon Hubert
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